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Tageblatt: Sie sind seit eini-
gen Jahren Luxemburgs
„Commissaire aux affaires
maritimes.“ Worin besteht Ih-
re Arbeit?
Robert Biwer: Das „Commissa-
riat aux affaires maritimes“ ist die
staatliche Verwaltung, die für das
Luxemburger Meeresschiffsregis-
ter zuständig ist. Die Arbeit ist in
drei Bereiche unterteilt: Verwal-
tung, Schiffe (unterteilt in Tech-
nik und Verwaltung) und Seeleu-
te (Mannschaften). Ehe ein Schiff
bei uns angemeldet wird, kon-
trollieren wir beispielsweise die
technische Dokumentation und
andere Dokumente im Dossier,
etwa die Besitzverhältnisse des
Schiffes. Zudem schicken wir je-
des Jahr mindestens einmal einen
Inspektor auf jedes einzelne
Schiff, um die Technik und die
Mannschaft zu überprüfen. Sie
kontrollieren, ob Sicherheitsvor-
schriften eingehalten werden,
oder ob die Matrosen ihre Gehäl-
ter wirklich erhalten. Hierzu ha-
ben wir auf ein weltweites Netz-
werk von etwa 50 Spezialisten
aufgebaut, die bei uns eine Aus-
bildung erhalten haben und pro
Job bezahlt werden. Letztendlich
wird die Rechnung aber vom
Reeder bezahlt. Wir schicken die
Rechnung weiter – mit einer klei-
nen Kommission für uns.

Und was die Matrosen an-
geht?
Jeder Matrose, der auf einem
Luxemburger Schiff arbeitet,
braucht ein Luxemburger Seefah-
rerbuch – damit wir wissen, wer
auf den Schiffen ist. Zudem vali-
dieren wir die Ausbildungszertifi-
kate der Mannschaft, von den
Matrosen, den Offizieren bis hin
zum Kapitän. Diese Validierung
kommt nicht automatisch. Alle
Angaben werden von uns genau-
estens überprüft, um sicherzu-
stellen, dass die Ausbildungen
auch wirklich gemacht wurden.
Auf Luxemburger Schiffen arbei-
ten derzeit rund 4.000Matrosen.

Mit welchen Problemen ha-
ben Sie zu kämpfen?
Vor allem mit der internationa-
len Anerkennung eines Luxem-
burger Registers – ein Land ohne

Meereszugang. Wobei die Aner-
kennung aber vor allem in Lu-
xemburg fehlt. Unterstützend
wirkt hier die Arbeit des Netz-
werks „Cluster maritime luxem-
bourgeois“. Oftmals fehlt die An-
erkennung auch im Ausland –
aber nicht im maritimen Milieu.
Nachdem wir vor einigen Jahren
den Reedern erlaubten, vor So-
malia Mitarbeiter von Sicher-
heitsfirmen an Bord zu haben –
als Schutz vor Piraten – kam bei-
spielsweise Belgien zu uns, um zu
erfahren, wie wir das handhaben.
Ein anderes Problem ist die un-
gleiche Behandlung in Europa.
So gibt es beispielsweise die soge-
nannte Leuchtturm-Steuer, die
beim Einlaufen in einen brasilia-
nischen Hafen zu zahlen ist. Ei-
nige müssen zahlen – andere aber
nicht, da sie bilaterale Abkom-
men haben. Das können wir
nicht bieten, da wir keinen Mee-
reshafen haben. Unser Register

hat dadurch bereits einige Schiffe
verloren. Bei einem mittelgroßen
Containerschiff können diese
leicht 100.000 Euro im Jahr be-
tragen – das ist zwei- bis dreimal
mehr als die Anmeldekosten.

Ist Luxemburg eine Billigflag-
ge?
Nein. Ganz sicher nicht. Von
der ITWF (International Trans-
port Workers Federation) aus
London wurden wir eine Zeit
lang als Billigflagge („pavillon de
complaisance“) eingestuft. Hin-
tergrund war, dass wir Schiffe
von ausländischen Reedern bei

uns registrierten. Das Problem ist
heute aber gelöst. Wir respektie-
ren alle EU-Direktiven. In der
Europäischen Union gibt es
Schiffsregister, die teurer und an-
dere, die billiger sind als in Lu-
xemburg. Wir setzten nicht auf
die Preise, um Kunden anzuzie-
hen. Wir setzen auf flexible
Dienstleistungen und individuel-
le Lösungen. Im Gegensatz zu
Deutschland oder Frankreich
fordern wir beispielsweise keinen
Prozentsatz von Luxemburgern
auf den Schiffen.

Warum sind Sie mit dem
„Cluster maritime“ nach Kap
Verde gereist?
Das geht zurück auf eine Initia-
tive von Marie-Josée Jacobs. Lu-
xemburg sollte dem Kap Verde
helfen, ein eigenes Schiffsregister
aufzubauen. Das ist heute wieder
aktuell. (Red.: siehe Artikel von
gestern)

Machen Sie als „Commissariat
maritime“ keine eigene Pro-
motion im Ausland für den
Standort Luxemburg?
Das machen wir nur sehr we-
nig. Wir wollen nicht in anderen
Ländern zu aggressiv werben (ei-
nige könnten sagen „wildern“ ge-
hen). Wenn aber jemand zu uns
kommt, dann sind wir gern be-
reit, ihn zu informieren.

Wie sehen Sie die Zukunft
des nunmehr 25 Jahre alten
Luxemburger Schiffsregis-
ters?
Ganz positiv. In den 25 Jahren

gab es eine gute und konstante
Entwicklung. Es gibt aber natür-
lich Schwankungen. So hat in
den letzten zwei Jahren die Zahl
der Schiffe wieder leicht abge-
nommen. Das liegt einerseits an
der brasilianischen Leuchtturm-
Steuer und andererseits am nied-
rigen Ölpreis. Letzterer hat dazu
geführt, dass einige Versorgungs-
schiffe von Ölplattformen – um
Kosten zu sparen – eingemottet
wurden. Sie dürfen somit nicht
mehr fahren. Wenn der Preis wie-
der steigt, können sie aber
schnell wieder angemeldet wer-
den.

Luxemburg hat ein Schiffs-
Register für Handelsschiffe
und eins für Binnenschiffe.
Warum wird das erste vom
Wirtschaftsministerium und
das zweite vom Transportmi-
nisterium aus geleitet?
Da bin ich der falsche, um zu

antworten. Es handelt sich aber
eigentlich um unterschiedliche
Aktivitäten – mit einigen Über-
schneidungen. Der ehemalige
Minister Jeannot Krecké wollte
das Commissariat imWirtschafts-
ministerium haben – um dieWirt-
schaft zu diversifizieren. Bei der
Binnenschifffahrt handelt es sich
dabei mehr um eine Transportak-
tivität, wo Schiffe auch Luxem-
burg anlaufen. Kaum eins unse-
rer Schiffe hingegen wird je nach
Luxemburg kommen. Es gibt
aber auch noch ein „Registre de
plaisance“, wo Leute, die in Lu-
xemburg wohnen, ihre eigenen

Freizeitschiffe und -boote eintra-
gen können. Dort sind etwa
1.000 Einheiten (Segelboote,
Motorschiffe, Jetskis usw.) einge-
tragen. Dieses wird auch vom
„Commissariat maritime“ verwal-
tet.

Ein beeindruckendes Erleb-
nis ...
Ich habe einige Schiffstaufen
miterlebt. Es ist schon beeindru-
ckend, wenn ein 250 Meter lan-
ges Baggerschiff insWasser gelas-
sen wird – und dabei die „Hee-
mecht“ gespielt wird.

Gibt es Arten von Schiffen,
etwa Öltanker, die Sie im
Schiffsregister nicht wollen?
Anfangs waren einige Tanker
bei uns angemeldet. Die sind aber
2002/03 nach Belgien zurückge-
kehrt. Heute haben wir nur noch
einige kleinere Schiffe, die Ölpro-
dukte transportieren. Das von ih-
nen transportierte Volumen ent-
spricht in etwa der Treibstoff-
tanks eines großen Cargo-Schiffs.
Große Öltanker wollen wir nicht
mehr – das war eine politische
Entscheidung, die nach dem Un-
fall der Erika und der Prestige ge-
troffen wurde. Fischereischiffe
habenwir auch keine.Wir wollen
nicht, dass unsere Schiffe in den
Gewässern anderer Länder fi-
schen. Zudem wäre es ein ganz
anderes Register, für das andere
Regeln und andere EU-Direkti-
ven zählen. Auch große Passa-
gierschiffe, etwa Kreuzfahrtschif-
fe, wollen wir momentan nicht.
Da arbeiten bis zu 3.000 Perso-
nen auf einem Schiff, was einen
zu großen Arbeitsaufwand be-
deutet. Das Thema Passagier-
schiffe könnte in Zukunft aber
wieder auf den Tisch kommen.

Zahlt es sich finanziell für Lu-
xemburg aus, ein Schiffsre-
gister zu unterhalten?
Die Verwaltung zählt direkte 13
Mitarbeiter. Die Zahl der direk-
ten Arbeitsplätze im maritimen
Sektor beläuft sich auf 300 bis
400. Geschätzte 2.500 Arbeits-
plätze haben von Zeit zu Zeit mit
dem maritimen Sektor zu tun. Im
Luxemburger Versicherungssek-
tor ist die Schifffahrt die zweit-
wichtigste Prämien-Einnahme-
quelle – nach dem Geschäft mit
den Lebensversicherungen. Also,
auch wenn es keine genauen sta-
tistische Angaben gibt, so ist
doch sicher, dass der Sektor
mehr einbringt, als er kostet. Die
Kosten der Verwaltung (Gehäl-
ter, Büros) sind allein durch die
Anmeldegebühren bereits prak-
tisch abgedeckt.

Christian Muller
Mindelo, Kap Verde

Der Herr
der Schiffe

Seit 25 Jahren gibt es ein
Luxemburger Schiffsregister.
Heute kreuzen mehr als 200
Schiffe mit Luxemburger
Flagge über die Weltmeere.
Ein Gespräch mit Robert
Biwer, seit Mai 2008
„Commissaire maritime“ der
Luxemburger Regierung.

MARITIM Ein Gespräch mit Robert
Biwer, Luxemburger „Commissaire
maritime“

F
o
to
:J

e
an

-C
la
u
d
e
E
rn
st

Robert Biwer, „Commissaire maritime“ der Luxemburger Regierung

Wie Luxemburg zu einer
Nation der Seefahrer wurde

Übermorgen im Tageblatt
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